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Uersonen .

Der Graf .

Der Baron »

Die Gräfin .

Herr von Hartkopf .

Der Acteur .

Hr. Müller .

Hr. Stephanie .

Mad ^ uberm .

lAeydrich .

Hr. dVeiökern .

Der Schauplatz ist am Eingänge der Lomödie .



Erster Austritt

Der Graf , der Baron .

Der Graf . ( den Baron an der Sand haltend )

-

Arhaftig Baron , ich bin voller

Freuden , daß ich dich hier

antreffe - Wir wollen hier

so lange plaudern / bis die Lo -

mödte angehet .

Der Baron .

Von Herzen gern , mein lieber Graf -
Der Graf .

Das Stück was wir sehen werden , wird

doch vermuthlich wohl rechtschaffen voller Pos¬

sen , und Thorheiten seyn ?
g 4 Der Baron .
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. . Der Baron »
Ich weißes nichts woher nmchmaßest du

das ?

. . Der Graf .

^
^ UM Henker : wozu sind unsere deutschen

Lomodianttn anders nütze ? wenn ich ja noch
etwas witziges und scharfsinniges sehen will ;
so muß es von Franzosen vorgestellet werden :
zum Poßenrerssen aber ziehe ich die Deutschen al¬
len andern NationeN vor .

- , „ . . Der Baüon
Allein ich habe doch schon, auch von Deutschen

die besten Stücke wo sticht vollkommen , döchbey -
fallswurdig vorstellen sehen , ja so gar bemerk
ket / daß es ihnen int PoffenrcLssen am wenig¬
sten gelingen wollen .

Der Graf . ( mit Bestürzung )
Wie ? glaubst du im Ernste , daß keine Possen

darum vorkommen werden ?
Der Baron .

Ey , ist denn daran so vtel gelegen ?
Der Graf .

Ob mir daran gelegen ist ? wenn ich wüste «
daß es ein witziges und sinnreiches Stück seyn
wurde - ich gienge den Augenblick wieder nach
- pause .

^

. Der Baron .

cn 4 ^ - ^ E noch sehr zweifelhaft , daß es
Possen seyn werden , und dir treuherzig zu ra «
then , wenn ich all deiner Stelle wäre, , so wol¬
le rch wich diesem Zweifel gar nicht Preist gebmz
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Lch wollte mich nicht zu sehr darauf verlassen ,
denn dieses ist sehr unangenehm , und ich gieri¬

ge lieber stehendes Fustes nach Hause .

Der Graf .
Du scherzest. Du willst mich damit aufzie¬

hen . Aber mit eineck Worte , ich bin von Lu¬
gend auf gewöhnt , massive Zweydeutigkeiten -
täppische Possen , Ohrfeigen - Stockschlage ,
^ranengesichter, und überhaupt lauter hand¬
greifliche Scherze , auf der deutschen Bühne zri
sehen , wobey man äüs vollem Halse lachen ,
und sich deck Kopf nicht erst durch Nachdenken
zerbrechen darf , und wenn es in dem heutigen
Stücke an dergleichen Zierrathen fehlte , so

würde ich nachdenken müssen , und darüber

chürde ich daö Lachen vergessen -
Der Davon . ( Spöttisch )

Vielleicht ist es uns Deutschen augebohren ,
- äß wir überhaupt , und in den Werken des

Witzes , als in der Lömodie insonderheit , gar

Nicht denken ; wir haben das Talent wohl gar

Nicht. Der Graf .
Ey ja - wir denken auch - wenn es drr so

heliebt
Der Baron .

Dir beliebt es eben nicht sehr , wie es scheint»
Der Graf .

Bey meiner Treu , glaube mir , unsere Stär¬

ke zeigen wir eben im Denken nicht . Wir sind

gute ehrliche Leute , wir können essen und

sinken , wir sind stark darinn , durch Zweydem
a 5 ttg -
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tigkeiten , die Frauenzimmer roth zu machen ,
wir werden nicht müde sie überall anzubringen ;
allein , was die Scharfsinnigkeit - dre Urtheils
kraft - den Wch - den Verstand - mit emem
Worte , was dieß anbelangt ( auf seine Stirn
zeigend ) davon laß uns nicht reden mein lie¬
ber Baron , man schreibt uns nicht viel zu ,
und im Vertrauen , man hat eben nicht Unrecht .

Der Baron , s lachend )
He! He ! He ! ich bewundre dich mein lieber

Graf , über das ängstliche Wesen , womit du
deinen Periodum zu endigen scheinst ; allein
im Grunde empfindest du die Angst nicht , du
bist nur ein Heuchler , und ich weiß wohl , daß
du nur aus Geringschätzung der Gaben , die
uns fehlen , über uns seufzest.

Der Graf .
Ach ! aus Geringschätzung ; der Ausdruck

ist nicht mit Golde zu bezahlen .
Der Baron .

Fa , aus Geringschätzung . Die Eigenschaf¬
ten muffen gewis wenig zu bedeuten haben ,
ia es muß gar ein Vorzug seyn , sie nicht zu besi¬
tzen , über deren Mangel man so ruhmredig
klagt ; ist das nicht der Gedanke , den man da¬
bey haben soll ? ich frage dich auf dein Ge¬
wissen.

Der Graf . ( lachend )
Ha ! ha ! ha ! zum Henker ! Baron , dein

Emfall istdem shngeachtet lustig ; weist du wohl ,
daß mir die Lust ankörnt zu sagen , daß er
wahr ist . §) er Baron .
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Der Baron . ^
Gebr wahr ; und dem Geständnis ; ist noch

sehr treuherzig oben darauf ; ich gebe drr dre

Schuld daß du die Gaben des Witzes und des

Verstandes für Kleinigkeiten haltst : du strebst

es zu , du scherzest über deine eigene Schwach¬

heit , ja du thust fast groß damrt : vrellercht

ist niemand auf der Welt als nur ern Deut¬

scher dazu fähig .
Der Graf .

Bey meiner Treu ! dieß kömmt mw mcht

schwer an , du hast Recht - Ein Ausländer wur¬

de lieber mit seinem Verstände groß thun , und

ich sehe wohl , daß wir von Natur mehr aus

unserm Lörper , als aus unserer Seele machen .

Der Baron .

Wenn wir also keine Possen in dem heute -

gen Stücke haben , so werden nur dre Schuld

nicht auf den National Verstand werfen kön¬

nen . ^ ^ -
Der Graf .

Nein , so muß es entweder eine Übersetzung

aus den Französischen seyn , oder wenn es em

Originalstück ist , so ist der Verfasser seinem

Vaterlande aus der Art geschlagen .
Der Baron .

M erstaune über dich , Graf . Weist du

wohl wenn ein Ausländer Ück lo wemg aus

dem Verstände machte , dast evLandsleu e ha ,

- en würde , die ihn zum Fenster hmaus würfen .

Der Graf .
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Der Graf .
Ausländer sind Ausländer , und wenn wir

verständig werden Wen , st müWn ^ aus .
hören Deut - He zu seyn . Verstehst du mich !

^ nüch zuweilen witzig , aber nur wenn
wir Französisch sprechen ; st bald wir unsere
MMkkspraM reden , wie ist es möglich aeW
reich zu seyn ? ..

Der Baron .
Du bist mein Freund , lieber Graf, - ich neh¬

me du dem GestanWß nicht so lehr übel , als
es mw leid thut , daß du dich bey einem an *

dadurch lächerlich Machen würdest Wenn
dlch de n Feind st reden hörte , so würde er
E fthr unrecht thun - wenn er stW . dü
machtest von deinen Talenten r einen NMns

der sich nur durch französische Äusdrü -
Se zetzen kan- . und im Deutschen KrÄwiudet '
dieser Witz ficht dem bloßen Gedächtnisse ahm

^ A^uzeu sind der Fleiß und die
Geschicklkchkeit des SprachmeiMs , und aus
semen Zügen wird allezeit die Gmmmatck hervor -
leuchten , welches ihm eben nicht die Reimn -

Nöthig sind , Verehrer
M UNden - Glaube mw , du haltst unsere

was kluges vorzustel «
«- kst wünschest , daß sie die Fähigkeit

^ben mogten , und du wünschest es ,

»Ädtzk« besser

Der Graf .
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Der Graf .
Du wirst ja auf einmahl ernsthaft ! allein ^

wenn ich eine ftanzöffsche Lomödie sehe - s

Der Baron .

So gefallt sie dir , weil sie Pir Gelegenhm

giebt , in den Regeln gewisser zu werden , die

dir dein Svrachmeister gegeben hat ,W H« se
- spräche , die von unserer Sprache so sehr unter »

Wedene Utt V die Töne der Worte zu erhe »

hm oder fallen zu lassen , mit einem Worte ,

das Fremde , entzückt deine Ohren : aber Em »

psindMM - und wahre Mzauberung des

Verstand und W Herzens , wirst du m der¬

selben nicht Anden , wofern du an diesen Sa¬

chen , in der guten deutschen Lomödie leer

ausgehest .
"

Dir die Wahrheit Zu gestehen ,
ich kenne das heutige Stück . Es ist eine

Ueberfetzung aus dem französischen . Es ent »

thält viel /ScharfsiMigkeit und Witz ; uns

matt muß geübt im denken seyn , wenn man

es sich gehörig zu Nurze machen will . Ich

kann dir also ' Feinen bessern Rath geben , als

daß dp hingehst und sagst : ich kann nicht den »

kett , ich bin nur ein Menschmgesicht , gebt

mir mein Geld wieder .
Der Graf .

Kommt du bist mein wahrer Freund ! komm!

laß dich umarmen Zum Henker ! ich wollte

jetzynd , daß eö so gar ech scharfsinniges Ori¬

ginal wäre , ich wollte doch Nicht wieder nach
Hause
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Hause gehen , so sehrhaben mich deine Reden

gerührt .
Der Baron .

Um den Namen dieses wahren Freundes

zuverdienen , so rathe ich dir , inskünftige in
keiner Sache behutsamer zu verfahren , als im

Urtheile über die Lomödien . Denn hieraus
können vernünftige am leichtesten sehen , ob wir
einfältige Tropft sind , oder ob wir Verstand ha¬
ben . Wenn die Lomödie aus ist , so höre erst
von deinen Freunden , die mehr Kentniß von
der Sache haben , als du , eine Lrtttk über die¬

selbe an , und dieser rede nach ; wenn deine ver¬

nünftigen Freunde ein Stück loben , so sage
ja , daß es dir gefallen hat , wenn es gleich
nicht andem seyn sollte , du ersparst dir zum
wenigsten den Namen eines Unbesonnenen da¬

durch . Der Graf .
Genug davon , laß uns itzt der Gräfin un¬

sern Revenz machen ; dort kömt sie mit allen

ihren Annehmlichkeiten her .

Zweyter Auftritt .

Die Gräfinn , welche in einem Sesiek
herausgetragen wird , macht den ( taval -

lieren ein affectirtes Lompliment ;
zwey Bedienten begleiten sie .

Die Gräfin .
Ach ! find sie da Herr Graf ? guten LagHerr

Baron ! haben sie Damen hergeführt ?
Der Graf .
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Der Graf .
Nein gnädige Frau wir haben uns nur eins

<nder hier angetroffen .
Die Gräfin .

Ich habe die Lomödie der Promenade vor «

gezogen , wo man mich mit hinnehmen wolte .

Ich mag alle Neuigkeiten gern mit ansehen :
wie heißt es was man spielen wird ?

Der Baron .
Die Verwechselung : oder wenn wird man

mich verheurathen ?
Die Gräfin .

Die Verwechselung , oder wenn wird man

mich verheurathen ? das ist ein närrischer
Titel ! was soll dann die Frage heißen ?

Der Graf
Wer weiß , wissen es die Lomödianten selbst ;

sie denken nur auf neue Titel , und beküm «

mern sich selten , ob sie zum Stücke passen ,
oder nicht .

Die Gräfin .

Ja , ja , wenn sie nur die Zuschauer ins

Hauß locken können : so - « -

Dritter Auftritt

Herr von Hartkopf kömmt dazu .
Die Gräfin .

^ Ha ! Herr von Hartkovf , Sie kommen

wie gerufen ; nicht wahr ? sie sind meiner

Meynung ? « - ^Hartkopf .
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Hartkspf .
Ganz gewis gnädige Frau ! Damen habm

bey mir allemahl Recht .
Der Baron .

Auf diese Art werden Sie sehr glücklich beM
Frauenzimmer seyn ?

Hartkoxf . ( blähet sich )
Man muß bescheiden seyn , und - » s

Die Gräfin .
Kennen fle das heutige Stück ?

Hartkopf .
Nein ! ich frage nichts um die Lomödie , ich

gehe nur ins Theater , Bekannte anzutreffen , und
zu plaudern .

Der Gpaf .
Ha ! so denke ich auch , ich bin oft eine gan¬

ze Stunde darinnen , ohne zu wissen , waß
gespielt wird .

Der Bars » .
Es ist gut , daß es nicht viel Zuschauer giebt ,

die ihnen ähnlich sind : sonst würde ich alle
Acteurs sehr beklagen , welche sich Mühe geben ,
Lharactere richtig vorzustellen , und die Affek¬
ten mit der gehörigen Stärke auszudrücken .

Die Gräfin .
Ey nun , das ist ihre Schuldigkeitwerde »

sie nicht gut genug bezahlt ? was wollen sie
denn mehr ?

Der Baron .
Glauben Sie denn , daß ein rechtschaffener

Schauspieler nichts mehr als Geld wünscht ?
die
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die Ehre reißt ihn über alles , und nur diese

kann ihn bewegen , seine Gesundheit , und manch¬
mahl gar das Leben aufzuopfern , um - -

der Graf .

Ha , ha , ha ! das Leben aufopfern ha , ha ,

ha ! - -
der Baron .

Du lachest zur Unzeit mein lieber Grak . Su¬

che von der Schauspielkunst richtige Begriffe
zu bekommen , und . dann wirst du meine Re¬

den nicht mehr lächerlich finden .

die Gräfinn .

Die Lomödianten müssen ihnen sehr am Her¬

zen liegen , Herr Baron , daß sie so sehr ihre Par¬
they halten .

Hartkopf .

Wahrhaftig der Herr Baron sind ein rechter
Protektor von ihnen .

der Baron .

Ich bin ein Freund aller schönen Künste ; und

verdienstvolle Künstler schätze ich ungemem hoch :

wenn dieses ein Fehler seyn sollte , so muß ich

Mich schuldig erklären .

der Graf .

Genug einmahl davon geschwazt ; reden wie

von etwas angenehmern . Waswirdman uns

heute wohl für Ballett geben ?
b dre
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die Gräfinn . ^

Das möchte ich selbst gerne wissen. Man r
wird doch nicht etwa wieder den hochweisen Ein - s

fall haben , uns erst am Ende des Stücks , und e

zwar nur einen zu geben , wie leyhin einmahl l

bey der seriösen Verseomödie , die mir solche t

Langeweile machte ? Hätte ich nur nicht den -
Ballet sehen wollen , ich würde gewiß ihre trau - ,
rige Narrheiten nicht bis zum Ende abgewartet
haben . .

der Graf .

Ha ! meine gnädige Frau ! wäre ich nur bey
ihnen gewesen , die Zeit sollte ihnen gewiß nicht c
lang geworden seyn- Ich habe gelacht , getanzt ,
gelungen , getrillert , gepfiffen , die Acteurs

ausgespottet , und ein bon mor über das ande¬

re , so laut meinen Bekamen zugerufen , daß al - i
le Zuschauer , die mich sehen und hören könn - f
ten , von Herzen lachen muften . i

der Baron . ^
Und du warst so großmüthig den Narren zu ^

spielen , ohne dir etwas dafür bezahlen zu lassen ?

Hartkopf .

Ich wünschte , daß es viele solche lustige Zu »
schauer gebe , wie fie mein Herr Graf , da würde

ich nicht , wenn mich das Unglück in eine Tra¬

gödie , oder moralische Lomödie führt , qezwun » ^
gen seyn, zu gähnen - Letzhin habe ich mich recht ^

von
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von Herzen geärgert , als ich die Leute so auf¬
merksam bey dem ernsthaften Zeuge sah , als ob

sie etwas lernen wollten ; zum Glücke schlief ich
endlich ein , und wachte nicht eher auf , bis mich
die rauschende Simphonie des Bakers munter

machte , dann erhohlte ich mich erst von meinem

Verdruße .
der Graf .

Recht so, Herr von Hartkopf ! es lebe das Tan¬

zen!
die Gräfinn .

Ich möchte nur sehen , wer in die Lomödie

gehen wollte , wenn keine Balletö wären ?

der Baron .

Ein schöner Ballet wird jedermann ergötzen ,
und ich glaube nicht , daß ihn jemand lieber se¬

hen kann , als ich selbsten ; aber zu sagen , daß
uns ein Schauspiel , ohne denselben nicht belu¬

stigen könne , heißt eben so viel , als : wir sind fühl -

loß gegen alles Vergnügen , was nicht in die

äußern Sinne fällt .

Vierter Auftritt .
Ein Acteur geht über das Theater .

die Gräfinn .

Ich glaube , dort geht ein Lomödiant ? —He !
Hörts der Herr ! ( derActeur geht vorbep als

wenn er es nicht horte )
b 2 Der
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der Graf .

klonsieur ! hören sie nicht ? die Dame ver -

langt sie zu sprechen .

der Acteur .

Ich bitte um Vergebung , daß ich so einfäl¬

tig war , zu glauben : ein Horts der Herr ! könne

nicht mich angehen .

dieGrasinn ( mit einer spöttischen Miene ) .

Hum ! — Sagen sie mir doch , was ist das

heut für ein Stück mit dem närrischen Litul ?

der Graf .

Daß doch die Deutschen , ihren Sachen keinen

rechten Namen zu geben wissen!

derActeur .

Und doch ist der Titul , wie das Stück selbst
aus dem Französischen .

Hartkopf .

Sie werden es gewiß aus Sachsen bekommen

haben ?
derActeur .

Nein , es ist von einem jungen Wiener über¬

setzt.
die Grasinn .

Von einem jungen Wiener ? ha , ha , ha?
das ist so seltsam als lächerlich .

hart -
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Hartkopf .

Nun das kömmt weit ! fangt man hier auch

an , die Zeit mit solchen Narrenspoffen zu ver¬

derben ?

der Acteur .

Narrenspoffen ? — Vielleicht würden sie -

doch es ist besser ich entferne mich , sonst mochte

ich gezwungen seyn , Wahrheiten zusagen , dw

man nicht gerne Ot .
der Baron .

Herr von Hartkopf , in der That ! sie sprechen

sehr beleidigend -
Hartkopf .

Nun , nun bleiben sie nur da , es war nicht

so übel gemeint . Ich wolte nur sagen , Last

daß - »
derActeur .

Daß es unanständig sey , für das Theater

zuarbeiten , nicht wahr ? Würden sie aber das

wohl sagen können , wenn sie wüsten , daß Per¬

sonen von hohem Stande , ja so aar regierende

Herren , dieSchaubühne mit ihrcnArbeiten berel ^

chert haben ?

Hartkopf .

Ja , ja , das kann wohl alles wahr seyn —Sie

können wohl Recht haben — Aber - -

b z der
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der Baron .

Vhre Bmviminz zeigt an , daß sie beschämt
Gestehen sie es nur , sie gehören auch in

dle Zahl derer , die nach Vorurteilen richten ,

tadttn' wist^ ^ wenig zu loben , als zu

die Gräfinn .
Aber warum hat denn ihr heutiger Ueberse -

Her , nicht lieber ein Original Stück geschrieben ?

der Aeteur .

Das kann ich Jhro Gnaden nicht gewiß sagen .
^ ^ bescheiden , bey seiner Jugend ,

^
! siyon mit eigenen Arbeiten unter die

Augen zu treten .

der Baron .

thut - r sehr wohl . Ein « AM .
Ncsis ^ . udlum der Welt , und der Schaubühne ,
ist einem theatralischen Schriftsteller sehr noth »

der Acteur .

^ mehrere bedächten , so würde man
uns mcht mit erner Menge unreifer Geburten
plagen , die ohne Zusammenhang , ohne Ord »

^ üudund deren ganzer Werth
rn ( . iNiasien besteht , die so ein elender Autor
aus andern stiehlt , oder in Gesellschaften zu »

sam»
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sammenstoppelt , wo man abgeschmackte Possen ,
für sinnreiche Scherze halt .

die Gräfinn .
Sie reden recht gut Nonsteur : Wollen sie

uns nicht eine kleine Beschreibung von ihrem
heutigen Lustspiele machen .

der Baron .
Sagen sie der Frau Gräfinn den Inhalt nicht :

sie rauben ihr sonst das Vergnügen der Ueber -

raschung , welches dock einer Neuigkeit , vielen

Neitz giebt . Das Stuck ist artig , und hat im

Französischen sehr Wohlgefallen . Ich wünsche ,
daß es auch im deutschen Beyfall finden möge.

der Acteur .

Wenigstens wollen wir uns Mühe geben Bey¬
fall zu verdienen . Voritzo muß ich mich empfeh¬
len : man wird bald anfangen . Ich bin dero un -
terthänigfter Diener .

Fünfter Auftritt .

Der Graf . Die Gräfin . Der Baron .

Herr von Hartkopf .

Hartkopf .

Dieser Lomödiant ist sehr Naseweis .

der Baron .

Und mir scheint er , ein sehr vernünftiger Mann

zu seyn .
h 4 Die



K4 Vorspiel .

die Gräfin . l

Der Stolz blickt ja aus allen seinen Reden 5 '
und aus seinem ganzen Betragen hervor . Von ^

Sängern und Tänzern ist man es wohl gewohnt , ^

daß sie sich ein Ansehen geben , aber von einem <

Komödianten scheint es mir sehr lächerlich .

der Baron .

In meinen Augen ist ein jeder lächerlich ,
von was für einem Stande er auch ist , der

sich durch Stolz ein Ansehn zu geben sucht .
Ob aber der Tänzer oder der Acteur mehr Ach«
tung verdienen , werde ich nicht ausmachen -
Nur einen Gedanken des großen Voltaire über

diesen Punct , der mir eben einfällt , will ich
ihnen bey dieser Gelegenheit sagen ; erfragt :
( indem er von der Kunst zu ngiren , und der

Tanzkunst redet ) giebt es einen andern Unter¬

scheid zwischen diesen beyden Künsten , als die «

sen , daß die erste so weit über die andere erha «
den ist , als die Talente , woran der Geist eini «

gen Theil hat , über die blos körperlichen es

sind ?
der Graf .

Voltaire kann wohl recht haben , aber Baron !
wir reden ja itzt von deutschen : und ein deut¬

scher Acteur « > -

der Baron .

Verdient , wenn er seine Kunst versteht , so

gut als der Französische hochgeschätzt zu werden -
Es
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Es ist ganz billig , daß wir geschickten Ausländern

Ruhm und Geld zuwenden ; aber , wollen wir

denn nur gegen sie gerecht seyn , wollen wer

den Werth unserer deutschen Landesleute nie

erkennen ? Patrioten sollten » - -

der Graf .

Lassen sie uns gehen gnädige Frau , sonst

fahrt der Baron noch eine Halde Stunde fort ,

uns Lehren zu geben . M» koi mein lieber Ba¬

ron , du könntest Professor seyn , so lehrend

sprichst du - Es scheint du willst uns heute al¬

le in die Schule führen ; nur gut , daß uns

niemand sieht und Hört , sonst wurden wir am

dern uns schämen müssen , daß du uns alle jo

gut stumm machen kannst .

der Baron .

Es würde mir eine große Freude seyn , wenn

meine heutigen Neben Eindruck machten , und

stark genug wären , irrige Meinungen zu besie¬

gen -

Hartkopf .

Dort sehe ich eine ganze Menge Leute , ich

will nicht warten bis sie herkommen ; man

möchte mich sonst im hineingehen gar sehr drm

cken , und ich liebe meine Bequemlichkeit , ^ ch

werde also itzt auf meinen Platz gehen.

die



26 Vorspiel .

die Gräfinn .

Wir wollen auch nicht länger hier bleiben .
Herr Graf , Herr Baron , begleiten sie mich in
meine Loge , damit wir das Stück zusammen
ansehen können -

der Baron .

Ich erfülle dero Verlangen mit Vergnügen .
der Graf .

Und ich folge ihnen bis an das Ende der
Welt - äonc Maäsme !



Die

Aerwechselung
oder

Wenn wird yian mich verheurathen ?



Uersormr ,

Der Graf von Fattenville - Lr- Müller .

Der Chevalier , Bruder des Grafen . . Zr. Stephanie .

Trigaudtn , ein Jntriguenmacher . 5r . geydrich .

Der Baron von Lanardiere . §r . wciskern -

Gotton , dessen Tochter . 8r . Schwägerin -

Michelle , Hofmeisterin der Gotton . 5r . Iaquetin .

Frontin , Diener des Chevalier . 6r . Jaquet .

Hans , und Lr. Gsttlieb .

Marttn 8 Lr. prernfalk

Gefolge des Grafen .

Gefolge des Barons .

Die Handlung gehet in einem Dorft , nahe
hey dem Schlosse des Barons vor .



Erster Auftritt .

Der Chevalier . Frontin .

Der Chevalier .

A^Frontln!
Frontin .

Gnädiger Herr !
Der Chevalier .

Kennest du in der ganzen Welk

einen unglückseligem Men¬

schen, als deinen Herrn ?
Frontin .

Ja gnädiger Herr ! unstreitig kenne ich einen

unglücklichem .
Der Chevalier .

Eh ! wen meinst du ?
A 2 Fron »
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Frontin .

^ hren Diener gnädiger Herr ! den armen

Der

Und kennest du einen größern Narren ?

Frontin .

Ja ganz gewis .
Der Chevalier .

Und wen ? Schlingel ! wen ?

Frontin .

Den närrischen Frontin , welcher einem Men¬

schen dienet , der nicht einen Pfennig imVer -

mögen hat .
Der Chevalier .

Ich muß diesem elenden Leben ein Ende ma¬

chen. §Frontm .

Leben sie vielmehr gnädiger Herr , um mir

meinen rückständigen Lohn zu bezahlen .

Der Chevalier .

Ich habe mein ganzes Vermögen im Dienste
des Königes verzehrt .

Frontin .

Sagen sie im Dienste ihrer Geliebten ,

ihrer Phantasien , und ihrer Thorheiten :

man verzehrt niemals sein Vermögen , wenn

man nichts als seine Schuldigkeit thut . Wer

sich für ruinirt auögiebt , der ist ein Verschwen¬

der ; wer sich unglücklich nennt , der ist em Un¬

besonnener , und die Moral - - -
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Der Chevalier .

Ah? Bärenhäuter ! du mißbrauchest meine

Geduld und mein Elend ; ich vergebe dir , weil

ich arm bin ; aber wenn mein Glück sich än¬

dert , so breche ich dir gewiß den Hals -

Frontm .

Sterben sie Hungers , gnädiger Herr , ster¬
ben sie Hungers !

Der Chevalier .

Freylich werden wir uns beyde dazu entschlieft

sen müssen , wenn der Schurke mein Bruder ,

der Herr Graf von Fattenville , nicht heute in

dem verwünschten Dorfe , wo ich ihn erwarte ,

ankommt . O Himmel ! so muß denn dieser

Mensch zwanzig tausend Thaler jährliches Ein »

kommens haben , weil er ein Jahr vor mir in

die Welt gekommen ist ! Ganz gewiß haben die .

Erstgebobrnen diese Gesetze gemacht , und die

jüngern Bruder , ich sehe es wohl , hat man

nicht zu Rathe gezogen .
Frsntin .

Ach gnädiger Herr , wenn Sie die zwanzig
tausend Thaler Renten gehabt hatten , sie wür¬

den sie schon durchgebracht haben,und ganz ohne

Rettungsmittel seyn . Aber der Herr Graf
Fattenville , wird mit ihnen Mitleiden haben ;

er kömmt hieher , um die Tochter des Barons

zu heurathen , welche ein vaarmahl hundert

tausend Thaler reich seyn soll , und sie werden

ein kostbares Hochzeit Geschenke bekommen .
A z Der >
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Der Chevalier .
Auch noch zweymahl hundert LausendThaler zu

trheurathen , und dieß alles weil er der Erst «
gedohrne ist ? und ich , ich bin in die betrübte
Nothwendigkeit verletzet , das von seiner Güte

zu erwarten , was ich von der Natur hatte er «
halten sollen ! So muß rch denn meinen ältern
Bruder um etwas bitten ? Ach! das ist alles
was man Unglück nennen kann .

Fronten .
Ich kenne den Herrn Grafen nicht ; aber ich

habe vor kurzen wie mir scheint den Herrn Lri «
gaMn hier ankommen sehen, welcher ihr , und
sein Freund , und ich glaube der ganzen Welt
Freund ist : diesen Menschen der sich in mehr
Intriguen verwickelt , als er im Stande ist auf «
zulösen ; heurathen stiftet , und sie wiederum j
trennet ; der zn leihen nimmt ; der verschenkt ;
der stiehlt ; der sich in allen Häusern furchtbar
und nothwendig machet ; der alles unternimmt ,
und der allenthalben ist : noch ist er nicht auf «
gehenkt . Machen sie sich die Zeit zu Nutze ,
reden Sie mit thin ; dieser Mensch wird ihnen
wieder aufhelfen .

Der Chevalier .
Nein , nein Frontin , solche Leute sind nur

für Reiche gut . Sie sind die Schmarotzer der
menschlichen Gesellschaft ; sie dienen um denen ,
welche ihnen nützen können , und nicht jenen
die ihrer bedürftig sind , und ihr Leben nützet
keinen andern Menschen als ihnen selbst-

Fron «
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Frontin .

Verzeihen sie mir gnädiger Herr ! verzeihen
sie mir ! Die Spitzbuben sind ziemlich dienst¬

fertig . Der Herr Trigaudin wird sich vielleicht
in ihre Sache mengen , um das Vergnügen zu
haben , sich hinein zu mengen . Ein Betrüger
liebt zuletzt die Intrigue wegen der Intrigue
selbst ; er ist geschäftig , fleißig ; mit einen sehr
schlimmen Herzen , erweiset er nachdrückliche
Dienste , indessen ehrliche Leute , mit dem be¬

sten Herzen von der Welt , sie auf eine trage
Weise beklagen , und ihnen die Thüre vor der

Nase zuschließen .
Der Chevalier .

Ach! ich kenne nur ehrliche Leute von dieser
Gattung , und ich fürchte sehr , mein Bruder
wird aufdie Art ein vollkommen ehrlicher Mann

seyn-
Frontin .

Hier kömt Herr Trigaudin , welcher viel¬

leicht nicht so viel Ehrlichkeit besitzt , aber der

Ihnen wird nutzbar seyn können .

Zweyter Auftritt .

Vorige und Trigaudin .

Trigaudin .

Guten Tag mein allerschätzbarster Herr The -
valier , umarmen sie mich mein Allerliebster !

A 4 Was
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Was für ein glücklicher Zufall , laßt mich sie
hier antreffen .

Der Chevalier .
Ein sehr natürlicher , aber anchhöchstunglück -

licher Zufall . Weil mein Bruder der im Ue -

berfluffe schwimmet , hieher kommen soll ; weil

ich in der äußersten Noth ; weil ich rasend , und

weil ich für Verzweiflung fast außer mir bin .

Trigaudin .
Das sind drey sehr üble Ursachen . Allein

machen sie sich keine Sorge , der gütige Himmel ,

sorget für die jüngern Brüder ; ihr Herr Bru¬

der wird ihnen wohl einige mimerdig - Blicke zu¬
wenden müßen . Fch verheurathe ihn , und will ,

daß auch sie davon einen Vortheil zrchm ; wenn

jemand die Tochter des Baron von Lanardirre

zur Frau bekömmt , so muß dabey jedermann

gewinnen -

Ha ! Bösewicht ! warum hast du sie denn

Nicht mit mir zu verehligen getrachtet : dabey
würde ich wohl mehr gewonnen haben .

Triyaudin .
Das gebe ich zu. Ah ! ich vermuthe , daß

das Fraulein von Lanardiere sie eben so gern ,
als den Herrn Graf würde gehemathet haben .
Sie verlangt nichts als einen Mann , sie weiß

nicht einmahl ob sie reich ist ; dieses Mädchen

ist in der groben bäuerischen Unwissenheit ihres
Vaters erzogen . Von Geburt aus hatten sie

sehr wenige Mittel ; ein Bruder der Baronesse
aber
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aber , der sich desto besser auf den Wucher ver¬

stand , hat sich ein sehr ansehnliches Vermögen
erworben , welches er aber nicht genossen hat ,

denn er muste die Welt verlassen , just da er

auf dem Punct stand übermüthig zu werden -

Der Verdruß mit dem Baron zu leben , tödtete

die Baronessin , und die Tochter , welcher das

ganze Vermögen zugehört , will ihr geitziger Va¬

ter nur einem ausserordentlich reichen Manne

zur Ehe geben : urtheilen sie nun ob sie dieselbe

von ihm würden erhalten habender sie ihr gan¬

zes Erbtheil schon verzehrt haben -

Der Chevalier .
Kurz , du hast diese Parthie meinem Bruder

verschaft und das ist sehr wohl gethan ; aber

was hast du für einen Vortheil davon ?

Trigaudin .

Ach er verfahrt mit mir auf eine unanstän¬

dige Weise ; Er bildet sich ein , daß seine Ver¬

dienste allein diese Heurath gestiftet hätten , und

daseinGeitz seine Eitelkeit unterstützt , so be¬

lohnt er mich sehr übel , mich der ich ihm so gu¬

te Dienste geleistet habe . Ich bitte sie um Ver¬

gebung , daß ich sagen muß , der Herr Graf ist

fast so geiM , lals er abgeschmackt ist ; Sie

sind beydes nicht , und besassen sie seine Reich¬

thümer , sie würden - - -
Der Chevalier .

O ja , ich würde fürtreftiche Sachen unter¬

nehmen ^ aber da ich nichts habe , so kann ich

nichts thun als verzweifeln , und dich zu bit -

A 5 ten
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ten - - Ah - ich höre einen außerordentlichen
Lermen in diesem Gasthofe . Ich sehe Pferde
ankommen , und Kutschen . Ohne Zweifel ist es
mein Bruder ; was für eine prächtige Eguipa -
ge! was für einen großen Unterschied machet
das Glück unter den Menschen ! Seme Bediente
sogar werden mich verachten .

Trigaudin .
Das kömmt darauf an , wie ihnen der Herr

begegnen wird . Die Bediente haben die Art der
Hofleute an sich; beyde sind Affen ihrer Herrn .

Dritter Auftritt .

Der Graf , mit seinem Gefolge, und die

vorigen -

Der Graf .

Ach! was ist es für eine Plage 6. Stunden
in einer Post Lhaise zu scheu , man kömmt ganz
derangiert ganz depudriert an .

Der Chevalier .

Liebster Bruder ich bin sehr vergnügt euch - -
Trigaudin .

Sie werden gnädiger Herr in dieser Gegend
finden - - «

Der Graf .
Hola he! man mache mich ein wenig zu rech .

te koi cle SeigttLUl - , so wie ich itzt aussehe , tön¬
te ich mich niemahls sehen lassen-

Der
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Der Chevalier .
Mein lieber Bruder , ich finde , daß ihr vor¬

trefflich ausseht , und ich schmeichle mir - - -
Der Graf .

Mons äonc , ein wenig einen Spiegel , Nel¬
ken Puder , un pouf , nn pouk . Lon sonr
monüeur Trigaudin , hon iour . Das Fräulein
vonLanardiere wird mich meiner abscheulichen
Unordnung antreffen , ^ onliem - ciu

ich habe es ihm schon gesagt , daß meine Perü¬
cke nicht genug aus dem Gesichte stehet , allein

er hat schon einmahl die Narrheit im Kopfe ,
mein Gesicht in einen Busch von Haaren zu ver¬

stecken , welches mich lächerlich macht , bey mei -

nerEhre - - l ^ onhsur Trigaudin , üxropos - -

Ah seyd ihr auch hierLhonchon .
Der Chevalier .

Ja , und ich erwarte den Augenblick - - -
Der G raf .

Monüeur Trigaudin , was haltet ihr von
meinem Hochzeit Kleide ? von dem Zeuge kömmt

die Elle a P6U pres auf hundert Thaler .
- Trigaudin .

Das Fraulein von Lanardiere wird davon

ganz verblendet werden .
Der Chevalier .

Verwünscht sey der abgeschmackte Narr ! er

würdiget mich nicht einmahl seines Anblicks .

Fronten .
Aber warum wenden sie sich an ihn , an sei¬

ne Person? warum reden sie nicht viel lieber
seine
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seine Stickerey , seine Equipage an ? anstatt lein
Herz zu rühren , schmeicheln sie seiner Eitelkeit .

Der Chevalier .
Nein , ich wolle lieber Hungerssterben , als

seiner Unbesonnenheit meine Aufwartung ma¬
chen .

Der Graf .
Page ! halt den Spiegel ein wenig in die Hö¬

he ; llsm - - - plus ll - mc, Page , du bist sehr
ungeschickt .

Der Chevalier .
Aber mein Bruder wolltet ihr wohl - - »

Der Graf .
Ich hin bezaubert dich zu sehen , mon aller

Lhonchon 8ur mon lloueur , dn kömmst also aus
der Lampggue zurück ? ein wenig abgenutzt so
viel lch sehe ; Tk , all , ell , ek , Lll bleu ! was
ist denn aus deinem Vetter geworden , welcher
vor drey Jahren weggereist ist ?

Der Chevalier .
Ich habe euch vor einem Jahre berichtet , daß

er todt sey; es war ein sehr rechtschaffener Mann ,
und wenn sein Glück - - -

Der Graf .
Ach! ja , ja , ich hatte es vergessen. Ich er¬

innere mich nun , er ist todt , und das ist recht
gut , denn er war nicht reich . Ihr kommt viel¬
leicht zur Hochzeit kloulleur Lhonchon , das
ist eben nicht so übel . Herr Trigaudin , ecou -
res ? ich bin Willens so spat als möglich zu dem

Fräulein von Lanardiere zu gehen , ich habe
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noch einige Geschäfte im Dorfe zu verrichten .

Die kleine Marquisen ist nur zweyhundert

Schritte von hier , Lll , ell , ell , ell ich will fle

besuchen gehen , es ist noch zu früh , die ernst «

haste Beschwerde des Ehestandes zu versuchen .
Der Chevalier .

Könnte ich nicht während der Zeit die Ehre ha«
ben euch ein paar Worte zu sagen ?

Der Graf .

Daß ich aber nicht lange aufgehalten werde ;

am Hochzeitstage hat man den Kopf mit so viel

Sachen angefüllt , daß man wenig Zeit zum

anhören hat .

Vierter Austritt .

Der Chevalier . Der Graf .

Der Chevalier .

Mein Bruder , ich habe euch erst zu sagen - -
Der Graf .

Aber in der That Lhonchon , glaubt ihr wohl ,
daß mir dieses Kleid z- emlich gut ansteht ?

Der Chevalier .
Ich habe euch demnach zu sagen mein Bru¬

der , daß ich fast nichts bey der Theilung bekom¬
men habe ; daß ich bereit bin euch alles zu über¬

lassen , was mir noch von meinem Vermögen
zukommen kann , wenn ihr wollet so großmü¬
thig seyn , nur viertausend Thaler , auf ein¬

mahl baar auszuzahlen ; dabey werdet ihr noch
gewin »
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neu , mich aber aus einer sehr großen Noth her »
ausreisten , ich würde euch den verbindlichsten
Dank - - -

Der Graf .
Hola he ! ist meine Post Lhaise bereit ? ihr

sehet wohl Lhonchon , daß ich keine Zeit habe
von Waren zu reden ; Julie wird just abgespei¬
set haben , ich muß machen , daß ich hin¬
komme .

Der Chevalier .
Was ? ihr setzet meinem Bitten , worüber ich

erröthe nichts entgegen , als diese beleidigende
Gleichgültigkeit , welche mich ganz zu Boden
schlägt ?

Der Graf .
Aber Lhonchon in Wahrheit wo denkt ihr

wohl hin ? Wißt ihr denn nicht , wie hart es ei¬
nem großen Herrn ankomme in Paris zu leben ,
was eine Staatskutsche kostet ? Es ist unglaub¬
lich ? foi 6e8ei §NLur, man kann kaum das En¬
de des Jahrs abwarten .

Der Chevalier .
Ihr verlaßt mich also ?

Der Graf .
Ihr habt wie ich leben wollen , das ist euch

nicht angegangen ; nun müßt ihr ein wenig da¬
für leiden .

Der Chevalier .
Ihr bringt mich zur Verzweiflung , und ihr

werdet es gewiß bereuen , daß ihr der Natur so
wenig Gehör gegeben habt .

Der
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Der Graf .
lll - us die Natur , Natur das ist ein Lieblings -

Wort armer ruinirter Ladetten welches sie erfun¬
den haben , um die Majoratherren,die allzeit klug
sind , zum Mitleid zu bewegen . Die Natur hat
euch ein anständiges Kindöthetl gegeben , mir
hingegen befiehlt sie nicht ein Narr zu seyn, weil
ihr ein Verschwender gewesen seyd .

Der Chevalier .
Ihr treibt mich aufs äußerste ; nun wohlk

weil denn die Natur bey euch schweigt , so wird
sie auch bey mir schweigen , und wenigstens
werde ich das Vergnügen haben , euch zu sagen ,
das ihr der allerabgcschmacktefte Kerl von der
Welt seyd , der seines Glückes ganz und gar un¬
würdig ist . Das aller unempfindlichste Herz ,
das ganz - - -

Der Graf .
Aber abgeschmackt ; wie garstig ist es , Goti¬

ken zu sagen ! Wie sehr erkennt man daraus ,
daß ihr von der Garnison seyd. klon vieu ;
ihr seyd weit entfernt um Ie § Lirs äe 1a Lour
zu haben .

Der Chevalier .
Das kalte Blut dieses Unmenschen bringt

mich zur Verzweifelung . Bärenhäuter ! nichts
bewegt ihn .

Der Graf .
Du bildest dir vielleicht ein du bist ein Held ,

I weil du zornig bist ?

Der
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Der Chevalier .

Ich kann unmöglich länger aushalten / und

wenn du Herz hättest - - -
Der Graf .

Ha / ha , ha , ha , clsLeigneui - , das ist

luftig ! du glaubst , ich der ich zwanzigtausend
Thaler Einkommens habe, und der ich das Frau -

lein vonLanardiere , mit ein paarmahl hundert¬

tausend Thalern heurathen soll , ich werde der

Narr seyn , mich mit dir zu schlagen , der du

nichts zu verlieren hast ? Ich merke schon , dei¬

ne unvergleichlichen Absichten ; du möchtest ger¬

ne , wenn es dir durch einen glücklichen Stoß

gelingen solle , der Nachfolger deines altem

Bruders seyn , aber unter uns gesagt , es wird

nichts daraus werden mon eher Lhonchon , und

ich will in meine Postchaise steigen , mit der ru¬

higen Miene eines Hofmannes , und mit der

Standhaftigkcit eines Philosophen . Hola ! mes

6ev8 ! aäieu Lhonchon , diesen Abend sehn wir

uns . Holla , Page ! einen Spiegel .

Fünfter Auftritt .

Der Chevalier . Trigaudin . FronLin.

Frontm .

Nun wohlan ! haben Sie etwas bey der har -

ren Seele dieses glänzenden Höflings ausgewir¬
ket ?

Der
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Der Chevalier .

Ja , ich habe das Recht und die Freyheit er¬
langt , ihn von ganzem Herzen zu Haffen.

Fronten .

Das ist wohl etwas , aber so was giebt uns
nichts zu leben .

Trigaudin .
Jawohl , ja wohl , das kann uns dienen .

Der Chevalier .
Und wozu , erlauben ste mir , als mich noch

unglücklicher zu machen ?
Trigaudin .

O dieses kann die Gewiffenszweifel benehmen ,
die ste vielleicht haben würden , ihm Übels zu
thun ; und das ist schon ein großes Glück ? ist eS
nichtiwahr ? Wenn sie ihm Verbindlichkeit schul¬
dig wären , und wenn sie ihn zärtlich liebten , so
würden sie sich niemahls entschließen können
das Fräulein von Lanardiere , statt seiner zu
heurathen ; aber da sie von aller Erkänntlich -
keit losgesprochen , und die Bande der Freund¬
schaft zerrissen sind , itzt sind sie frey , und ich will
Ihnen helfen sich zu rächen , und sie glücklich
zu machen .

Der Chevalier .
Wie ? ich sollte mich an die Stelle des Grafen

Fattenville versetzen ? Wie , kann ich auch em sol¬
cher Geck als er seyn ? Wie kann ich seineGeliedte ,
statt seiner ehltgen können ? Reden sie antworten
sie .
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TrlMUdm .
Dieses alles ist sehr ' leicht - Der Herr Ba¬

ron , hat ttiema - s ihren Bruder gesehen , und

ich kann - sie unter seinem Namen anmelden ;

w- ul in der That ihr Name , der seinige ist ,

so werden sie nicht die Unwahrheit reden , und

es ist sehr angenehm jemanden hintergehen zu

können , ohne sich dem Verdruüe ausgesetzet zu

sehen , zu lügen . Die Ehre muß alle unsere

Handlungen leiten -
Fronten .

Ohne Zweifel ! das ifts eben was mich in

den Zustand gebracht hat , worinnen ich bin .

Crmaudin .

Ihr Bruder gab mir nur drey tausend Thaler ,

um ihm diese Heurath zu verschaffen . Ich lie¬

be sie wenigstens noch einmahl so sehr , als ihn .

Verschreiben sie mir sechs tausend Thaler , und

ich lasse sie die Tochter des Barons heurathen .

Was ich übrigens verlange , geschiehtmur der Eh *

re wegen ; und es macht einer Person von ihrem

Hause Ehre , wenn er freygebig ist , wo er es

seyn kann . Die Ehre bringt mich fast um , se¬

hen sie es .
der Chevalier .

Ach ja ! sie ist ihre grausamste Feindin .
Trioaudin .

Ihr älterer Bruder ist ein Narr !

der Chevalier .
Das gebe ich zu. .

Tr » -
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Triyaudm .
Ein hochmütiger Narr , der ganz von dieser

Eitelkeit zusammengesetzt ist , die das Antheil
der Thoren ist -

der Chevalier .
Der Meinung bin ich auch.

Triyaudm .
Ein Original , welches man aufdem Thea¬

ter ausspotten sollte .
der Chevalier .

Es ist wahr .
Triyaudm .

Ein schändliches Herz , in einer lächerlichen
Gestalt .

der Chevalier .
Das denke ich auch .

Triyaudm .
Ein veralteter Stutzer , der nicht einmahl

das Geschwätz des Witzes verst - ht , angeblasen
von Thorheit und Eitelkeit , und den so gar Fron »
tin nicht zum Bedienten haben möchte, wenn er

sich einen halten könnte .

Srontin .
O ganz qewis , ich wollte lieber seinen Bru¬

der den Chevalier haben .
der Chevalier .

Eh !
Triyaudm .

Kurz ein Mensch von welchem sie niemahls
etwas auspressen würden , welcher den mösten

Theil seines Vermögens anf Hunde und PH- rde
B 2 ver -
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verschwendet , und seinen Bruder würde im

Elende umkommen lassen -

Der Chevalier .

Das ist nur allzuwahr .

Trivaudin .

Und sie , sie machten sich ein Gewissen daraus ,
einem solchen Menschen , einen listigen Stretch
zu spielen , und sie würden dabey nicht eine voll »

kommene Lust empfinden ihm die zweymal -

hundert tausend Thaler zu entführen , welche

er schon in Handen zu haben glaubet , unddre

er so wenig verdienet ? Würden sie nicht von

ganzem Herzen lachen , wenn sie zum Besitz der

Tochter des Barons gelangen könnten ? und wol - ^
ten sie sich noch bedenken , mir ( alles der Ehre

wegen ) eine Beschreibung auf sechstausend Tha¬
ler zu geben , welche ich von dem sichersten Gel¬

de der Fräulein von Lanardiere , in Empfang
nehmenkönne ? Gehensie , sie sind nicht werth ,

reich zu seyn , wenn sie die Gelegenheit aus

den Händen lassen , es zu werden .

Der Chevalier .

Ihr habt Recht , aber ich empfinde dabey et¬

was welches mir zuwider ist . Was für ein selt¬

sames Ding ist das menschliche Herz ; ich hatte
keinen Scrupel mich augenblicklich mit meinem

Bruder zu schlagen , und ich mache mir einen
daraus ihn zu verrathen .

Tri ?
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Trigaudin .

Das ist , weil sie im Zorne waren , da sie sich
schlagen wollten , und daß sie herzhafter , als

klug sind .

Front » , .

Lassen sie es gut seyn , gnadigerHerr ; folgen sie

dem HerrnTrigaudin , er versteht es besser als sie ;

überlassen sie ihm ihr Gewissen , ich stehe für das

Meinige , und ich nehme Antheil daran . Es

ist auch für mich nöthig , daß sie reich wer -

den -
Der Chevalier .

Ehe aber doch - «

Trigaudin .
Gehen wir , gehen wir ! haben sie den Ver -

I stand verlohren ?

Frontin .

Wohlan dann gnädiger Herr ! fassen sie

Muth ; im Grunde ist es kein so großes Uebel .

Trigaudm .

Awevmal hunderttausend Thaler , und ein

junges frisches Mädchen , das dem Grafen ge?

raubet , und ihnen zum Eigenthum übergeben
wird !

Der Chevalier .

Lassen sie uns also sehen , was man für das

Beste dieser Sache thun muß.

B z Zwey-
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weyter Hufzug .
^

Erster Austritt .

Trigaudm und Harms An Bauer .

Trchaudin .

Mer alte närrische Baron schließet sich in sei - !
« s nem Schwsse ein , und läßt eo bewachen ,
als wenn die ganze Wert ihm leine Tochter
rauben wo- te , und die Feinde schon vor den

Thoren wären , hola ! ist niemand hier l hola !

Hanns .
Wer da ?

Trmaudin .

Es lebe der Koma , und der Herr Trigau -
din ! man kömmt um die Fraulein Gvlton zu
heurathen .

^ anns .

Ich will dieses sogleich meinem hochgebieten -
ten Herrn berichten .

Trigaudm .

Ist es möglich , daß heut zu Tage in Frankreich
noch so ein Don Quichot anzutreffm sey , wie
der Baron von diesem Ritterfltze ist ? Was für
ein schöner Kontrast zwischen dem Grafen und

ihm.

B 4 Zwey -
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! Zweyter Auftritt .
Der Baron , der ein ledern Tollet angezo¬

gen hat , an der Spitze feiner Leute . "
Teigauom .

G der Baron .

Ach! seyd ihr es mein unvergleichlicher Herr
Trrgaudin ? Verzeihet mir , man muß ein wenig
auf seiner Hut seyn , wenn man eine schöne
Tochter in seinem Schlosse hat ; es giebt zu vie¬
le Leute in der Welt , welche Mädchen rauhen ,
man liest in den Romanen von nichts als sol¬
chen Sachen .

Triyaudm .
Das ist wahr , und ich komme auch , ihnen

das Fraulein Gotton zu entführen , aber euren
Eydam dagegen zuzuführen .

der Baron .
Wenn werde ich das Vergnügen haben , in meü

nem Schlosse von L' anardiere den Grafen von
Fattenvtlle zu sehen ?

Trrgaudin .
In wenigen Minuten wird er kommen , um

seinem hochschätzbaren Herrn Schwiegervater
sein Lompliment zu machen .

der Baron .

Potz Blitz , Bley ! wie herrlich wird er em »

pfangen werden . Ich stehe ihm für meine Toch¬
ter die Gotton . Mein Eydam ist ohne Zwei¬

fel ein Mensch von einer guten Bildung ?
Tri -
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Trigaudin .
Ganz gewiß ; und von einer sehr angeneh¬

men Gestatt ; glauben sie wohl , daft ich ihrer

Fräulem Tochter einen unansehnlichen Mann

bringen werde , der etwa so hoch wie meinBem

wäre .
der Baron . O

Führtet eine große Equipage bey sich ? wer¬
den nur wohl viel Ungelegenheit haben ?

Trigaudin .
Just das Gegentheil ; der Herr Graf ist ein

Feind von allem Staat und Pracht . Er hat
mit nur ilicoxrmo hieher kommen wollen . Glau¬

ben sie nur , daß er weder mit seiner Lguipago ,
noch mit einer Postchaise angelangt ist ?

der Baron .

Desto besser ! alle diese eitle Pracht bringt die

Leute nur ins Verderben , und ist ein Zeichen
der Weichlichkeit , Unsere Vater sahe man nie

anders als zu Pferde , und die Herren vonLa -

nardiere haben niemals Laroffen gehabt .
Trlgandm .

Und ihr Eydam auch nicht ; Erwarten sie
nicht bey ihm einen unnöthigen Aufputz , schim¬
mernde Stoffe , oder Kleinodien nach der Mo¬

de zu sehen .
der Baron .

Ein ledernes Tollet , der Henker ! ein Kleid

von Leder , das ist das , was man in kriegert *
Den Zeiten haben muß . Mein Eydam ent¬

zücket mich schon in der Beschreibung die ihr mir

von ihm macht . DrU
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Trigaudin .
Ja ein ledernes Tollet , er wird hier schon

eines finden ; und er wird mit ihnen noch mehr

vergnügt seyn , als sie mit ihm ; aber da kömmt

er eben her .

Dritter Auftritt .

Madam Michelle . Der Chevalier , und

die Vorigen .

Trigaudin .

Kommen sie naher Herr Graf , grüßen sie
den Herrn Baron ihren zukünftigen Schwie¬

gervater .
der Baron .

Ach beym Herkules ! das Meint ein wackerer

Ritter zu seyn , beym Wetter ! Herr Graf mei¬

ne Tochter wird glücklich seyn . Zum Henker

geben sie mir ihre Hand , ich bin ihr Schwie¬

gervater , und ihr Freund . Bey Pulver und

Bley , sie haben die Physionomie eines recht¬
schaffenen Mannes .

der Chevalier .

In der That mein Herr ich bin ganz verwirrt

vor Ihnen zu erscheinen , und der Herr Lrigau »
din welcher den Zustand meiner Sachen weiß ,
wird Ihnen ohne Zweifel haben « - -

Trigaudin .
Ja , ich habe alles was nöthig war gesagt .

Sie bekommen einen würdigen Schwiegerva -
B 5 ter .
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ter , und eine vvrtrefliche Frau . Freuen Sie

sich Madam Michelle , hier ist ein Mann für
ihr junges Fräulein

Michelle .

Ist das möglich ?

Trigaudin .

Nichts ist gewisser .

der Baron .

Frisch ! Laßt Gotton , herunter kommen ,

laßt Mustck hohlen , gebt den Keller Schlüssel

heraus ; ich will , alle Leute in meinem Schlosse
sollen heute besoffen seyn .

Michelle .

AÄ' ! was für ein schöner Befehl ! was für
eine allerliebste Neuigkeit . Fräulein Gotton !

kommen sie , kommen sie bald . Wie vergnügt
wird meine liebe Gotton seyn ! Ein Mann !

Wie glücklich wird sie seyn ! Sie verdient es

auch wohl , denn ich habe sie wie eine Prinzes¬
sin erzogen ; was für Aufsetzn wird sie in der

großen Welt machen . Alles wird von ihr be-

zaubert seyn . Das wird mir Ehre machen .

Man wird sagen : man sieht wohl , daß Ma¬

dam Mich " lle alle Mühe an sie gewandt hat ,
denn Fräulein Gotton ist so sanftmüthig , so höf¬

lich - - Ach Fräulein Gotton , Fräulein Got¬

ton - -

Vier -



Die Verwechselung . « 7

Vierter Auftritt .
Gotton . Michelle.

Gotton .

Nun ! was giebts ? wirst du immer nach
mir schreyen ? du ewiger Brumkater ! und soll
ich dir beständig wie ein Pudert nachlaufen .
Ich bin müde gehalten zu werden , wie ein klei¬
nes Mädchen , und ehster Tages werde ich über
die Mauern springen -

Michelle .
Still , Still ! geben sie sich zufrieden . Ich

habe ihnen keine so schlimme Neuigkeiten zu
berichten ; man will ihnen nicht wie einem klei¬
nen Mädchen begegnen , man will mit ihnen
von einem Manne sprechen. Aber weil sie im¬
mer so wunderlich sind , so - - -

Gotton .

Ach! geht nur mit eurem Manne , die Oh¬
ren thun mir von allen den Märchen weh ;
verstehe sie mich Madam Michelle - - ick glaube

_ LtL _ LUmänner just so wie die Heren . - Bestän¬
dig höre ich davon plaudern , und ich sehe nie¬
mals etwas davon . Schon zwey Jahre hat
man mich zum besten , aber ich weiß schon was
ich thun werde ; man ist keine Närrin , wenn
man gleich weit von Paris erzogen ist , und die
Gotton wird gewis nicht allezeit eingesperret
bleiben , das sage ich ihnen Madam Michelle .

Mi -
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Michelle .
Mitführen sie sich auf ! nun gut ; weil sie

wich so übel empfangen , so leben sie wohl , es

kan ihnen wer immer will die Hansneuigkei¬
ten berichten ( weinend ) das ist schön! so un¬

menschlich mrt der Madam Michelle umzuge »

hen , die sie doch erzogen hat .

Gotton .

Geh , geh , weine nicht , ich bitte dich um

Vergebung ; was hast du zu mir von einem

Manne gesagt ?
Michelle .

Nichts , nichts ; ich bin ein Vrumkater , ich

bin eine überlästige - sie sollen nichts erfahren .

Gsttsn .

Ach! meine liebe gute Michelle , nun kömmt

die Reihe an mich zu weinen -

Michelle .

Lassen sie es gut seyn , weinen sie nicht , der

Herr Graf von Fattenville ist angekommen ,

und sie werden in kurzem die Frau Gräfin von

Fattenville seyn.
Gotton .

Redest du war ? ist es möglich ? hintergehest
du mich nicht meine gute Michelle , es ist ein

Mann für mich da ? ein Mann ! — ein

Mann ! — man lasse mich ihn geschwind sehen ,

wo ist er ? ich muß ihn sehen , ich muß den

Herrn Grafen sehen , nun bin ich verheurathet ,

nun bin ich Gräfin , nun bin ich zu Parts , ich
bin
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hin für Freude außer mir selbst , komm, ich
wollte dich aus Liebe fressen .

Michelle .
Die schöne liebe Natur !

Gstton .
Zum ersten : einen großen prächtigen Pal »

last , einen schönen Schmuck , und alle Tage
Opera , und die ganze Nacht Spiel , und
alle Mge Leute in mich verliebt , und alle
Frauen eifersüchtig ; mein Kopf schwindelt mir ,
das Vergnügen macht mir den Kopf verdreht .

Michelle .
Mäßigen sie sich doch ein wenig ! halt ! da

kömmt ihr zukünftiger Gemahl ; sehen sie ob er
nicht schön, und wohlgestaltet ist .

Grtton .

Ach! ich liebe ihn schon von ganzem Herzen ;
muß ich ihm nicht entgegen laufen und umar¬
men , Madam Michelle ?

Michelle .
Nein , um des Himmelswillen , nein ! neh¬

men sie sich wohl in acht , sie müssen vielmehr
ganz zurückhaltend seyn.

Fünfter Auftritt .
Der LhevallLec , und die Vorigen .

Gotton .

Ich bin ihre unterthänigste Dienerinn , mich
erfreut es unendlich sie zu sehen. Wie bei¬

den
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den sie sich ? sie kommen her mich zu heurathen ?

sie machen nur die große Freude . Habe lch

mch ! zu viel gesagt , Madam Mtchelle ?
Der Chevalier .

Ick wünschte nichts mehr , gnädige Fräulein ,
als von ihnen auf eine so aütige Art empfan -

gen zu werden ; aber ich war nicht verwegen

genug es zu hoffen. Ihr Herr Baker göniiet
mir zwar einigen Vorzug , allein ich halte mich

nicht für glücklich , wenn ich ihn nickt auch von

ihnen erlange . Von ihnen allein , will ich ihr

Herz erhalten , ihre ersten Blicke machen aus

nur den zärtlichsten Liebhaber , und ich will die¬

sen Titel so lange ich lebe , behalten .
' Hotton -

O wie er redet ! wie er redet ! und wie unterschie¬

den ist nicht seine Art zureden , von unserer Land¬

junker ihrer ! Ach ! was für Narren,was für ein¬

fältige Schöpse sind sie , wenn man sie mieden

Leuten vom Hofe vergleicht ! Mein Geliebter ,
werden ww bald nach Hoft gehn ?

Der Chevalier .

So bald sie es verlangen mein gnädiges
Fräulein .

( Nstton .

Ist nicht eine Köniainn da ?

Der Chevalier .
Ja .

Gotton .

Und die mich auf das

gen ?
beste wird empfan -

Der
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Der Chevalier .
Grmz gewismtt vieler Gütigkeit -

Gotton .
Das wird machen , daß alle Weiber ausVer -

druß sterben werden , und das wird mich von
Herzen freuen .

Der Chevalier .
Wenn sie also , mein gnädiges Fräulein , wün¬

schen ehestens nach Hofe zu gehn , so belieben

sie den Augenblick meines Glückes zu beschleu¬

nigen - Ihr Herr Vater will unsere Verbin¬

dung noch einige Tage aufschieben , und ich ver¬

sichere Sie , daß mich diese Verzögerung zur
Verzweiflung bringt . Ich weiß , daß sie Lieb¬

haber haben , welche mich wegen meines Glückes
beneiden ; die darauf denken sie zu entführen ,
und die sie lebenslang auf dem Lande verste¬
cken wollen .

Gotton .

Ach! die Schlingel ! das ist wohl recht ab¬

scheulich , die Leute so einzusperren .

D? r Chevalier .

Das sicherste Mittel ihnen den Besitz ihrer
Vollkommenheiten zu entreißen , ist , daß sie
sich mir durch ein geschwindes Ban - überlassen ,
dieses wird sie in Freyheit setzen , und mich
auf den Gipfel des Glücks erheben ; sie sollten

Mich also je eher , je lieber heurathen .
Gotton .

Ich habe kein Bedenken sie aufs eheste zu Heu-
rathen ,
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rathen , ja mir ist nichts lieber , und ich wolle

schon , das die Hochzeit vorbey wäre .
Der Chevalier .

Sie empfinden also keine Abneigung gegen ei¬

nen Gemahl der sie anbetet ?

G- tton .

Nein , ich liebe sie vielmehr von ganzem Her¬

zen - Die Madam Michelle verlangt , daß ich

ihnen nichts davon sagen soll ; aber sie ist eine

alte Närrinn , ich finde nicht , was das für ein

Uebel ist ihnen zusagen , daß ich sie liebe , da

sie mein Mann werden , und da sie mich lieben .

Der Chevalier .
'

Lhre treuherzige Lebhaftigkeit entzücket mich.

Sechster Austritt .

Der Baron , Trigaudin , und die vorigen.

Gotton .

Papa , wenn wird man mich denn verheura -
then ?

Der Chevalier .

Ihre Fräulein Tochter gnädiger Herr ! nimmt

die Empfindungen meines Herzens mit einer

Gütigkeit an , welche die ihrige bestätigt .
Gotton .

Hm ! was sagen sie dazu ?
der



Die

Derwechselung .



Personen

Der Graf von Fattenville . 6r . Müller .

Der Lhevalicr , Bruder des Grafen - 6r . Stephanie .

Trigaudin , ein Jntriguenmachcr . 6r . Zeydrich .

Der Baron vonLanardiere - hr . Weiskevn .

Gotton , dessen Tochter . Demo . Oberingerin .

Michelle , Hofmeisterin der Gotton - 8r . Iaquetin .

Frontin , Diener des Lhevalier . Lr. Jaquet .

Hanns , ^Bauern ^ ^ eb .

Martin , § Zr. Preinfalk .

Gefolge des Grafen .

Gefolge des Barons .

Die Handlung gehet in einem Dorfe , nahe bey
dem Schlosse des Barons vor .
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der Chevalier ,

Ich wiederhole es ihnen gnädiger Herr , es

giebt Leute hier zu Lande , die diesen Dchay rau -

Heu könnten . Wenn sie nicht wohl acht haben , ss

ist das Fräulein Gortvn noch heute für sie und

ihren Mann verlohren .
der Baron .

Beym Pluto , wir wollen schon gute Anstal¬

ten machen . Die Bösewichter sollen sich nur

unterstehn , uns anzutasten . Ich null damit

anfangen , daß ich die Gotton auf den Kornbo¬

den einsperre . ^
Michelle .

Lassen fle uns gehen gnädiges Fraulein , las¬

sen sie uns gehen . ^
Gsttsn .

Gnade , Papa ! Wenn man mich noch ferner
einsperret , so stoße ich mir den Kopf an der

Mauer ein .
der Baron .

Halts Maul , oder du sollst noch unter zehn
Jahren nicht verheurathet werden .

Gotton .

Ach! ich bin stumm . - -
der Chevalier .

Sollte denn kein Mittel seyn , diese Sache zu

Ende zu bringen ?
der Baron .

Fa den ersten welcher sich untersteht , am

Schloßthvre anzuklopfen , das Hirn zu zerschmet¬
tern .

K Tri -
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Trigaudin .
Dieser Vorsatz ist sehr vernünftig , und nichts

kann billiger seyn ; aber wie wäre es , wenn sie
damit ansiengen , daß sie die Vorsicht strauchten ,
die beyden Verlobten zu verheurathen ? damit
würden sie unvergleichlich allen schlimmen An¬
schlägen zuvorkommen . Die Räuber werden
alsdann ganz umsonst kommen , das Fräulein
Gotton wird zu ihnen sagen , meine Herrn , sie
sind zu spät gekommen , ich bin verheurathet ;
was werden sie da wohl antworten können ?
Nichts ? sie werden mit Schande abziehen müssen .

Gotton .

Ja , wenn sie aber zu mir sagen : das thut
nichts , wenn sie noch hundertmahl mehr ver -
henrathet wären . Fraulein Gotton , sie sind
schön , wir lieben sie , und wir müssen sie ent -
führen ; was werde ich ihnen wohl antworten ?

der Baron .

Ich wollte dir lieber mit meinen eigenen Han¬
den den Hals umdrehen , als zugeben , daß
man deine Ehre verletzen sollte , dann siehst du ,
ich liebe dich.

Trigaudin .
Mein Her ? Baron , der Rath den ich ihnen

gebe , verdienet daß sie ihm folgen : damit sie
sich von der beständigen Unruhe , die ihnen das
Fräulein Gotton verursachet befreyen , so rathe
ich ihnen , daß sie den Lontraet auf das hurtig¬
ste unterschreiben ; ich habe ihn kurz vor¬

her
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her nach ihrer Idee eingerichtet , sie dürfen nichts

als ihren Namen darunter sehen .
her Duron .

Von Herzen gern , denn wird es meines Ey-

dams Sache seyn , seine Kran zu Huten .
Frontin .

Das ist vortrefflich qeredr ; es sterbe der Teu¬

fel ! ich glaube ein ganzes Landgut ist nicht so

schwer zu hüten , als em Mädchen .
Erigaudm .

Machen wir hurtig Herr Baron die Zelt eilt

vorbey , Sehen sie nichts zwischen diesen Bäu¬

men . ^ ^der Baron .

Mir beucht ich sehe einen Postwagen , und

Leute zu Pferde -
Frontm .

Ganz recht ; da haben wir es , das ist ganz

aewts einer von diesen Spitzbuben - Hurchten

sie nichts gnädiges Fraulein ?
Gotton .

Ich ? Ah! was habe ich denn zu fürchten ?
Der Chevalier .

Sie haben einen Vater voller Herzhaftiakert ,

und ihr zukünftiger Mann wird die Ehre haben ,

ihm beyzustehen .
der Baron .

Das ist eine Gelegenheit , wobey man Herz

haben muß , wir wollen uns im Schlosse ein¬

schließen , wir wollen alle Thore zu mästen. Ni¬

ckel ' Martin ! Harms ! druckt eure Gewehre .
^ durst )
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Lurch dieGchuslücher auf die Leute toß , welche
wtder unsern Willen in das Schloß hinein wo- -
len .

Hanns .
Ja hochgebietender Herr !

Der Chevalier .
Man kan sich in der That nicht besser bereiten

mein Herr Baron , es ist Schade , daß sie nicht
m irgend einer Gränzfestung das Lommands
fuhren .

Trigaudin .
Kommen sie herein Herr Baron , kommen sie

herein , die Feinde nähern sich.
Der Chevalier .

Alles dieses fangt an , mir ein wenig Unru¬
he zu machen . Da kömt mein Bruder um das
Fräulein Gotton zu heurathen , und mir mein
Gluck zu entreißen .

Trigaudin .
Gehn sie doch herein , und nehmen sie sich in

acht , sich sehen zu lassen .
^

Harms .
Guten Muth gefast Kammeraden , wir wol¬

len unsre Waffen in guten Stand seyen , sie
sollen nur kommen . Beym Teufel , beym Hen¬
ker ! Potz alle Wetter ich will sie - -

Martin .
Da seyn sie , da seyn sie . ( beyde laufen da »

von ) .
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Siebenter Auftritt

Der Graf kömmt mit seinen Leuten ; der

Baron steht auf den Mauren von seinem
Schlosse .

der Graf .

He! M68 gmr § ! ist es nicht hier — Was
bedeutet dieß . Das ist ein zimlich närrischer
Empfang , bey meiner Ehre ! man schließt uns

die Thüre vor der Nase zu ; Hola , he! man

Wpft ein wenig an , man erforsche eck wenig
was dieß sagen will ; msis , mais , ma- s , das

ist wohl sehr sonderbar , das ist ganz erstaun¬

lich . Ich erwartete , daß man mir entgegen
schicken würde , das man die Einwohner ins Ge¬

wehr würde treten lassen , das die Magistrats
Personen aus dieser Gegend mich mit einer Lob¬

rede bewillkommen würden , und statt derEhr -
bezeigung die man mir schuldig ist - - Ah ich
werde jemanden gewahr , rst das nicht hier die

Behausung des Baron von Lanardiere ?
der Baron

Ja hier ist mein Schloß , und ich , ich bin

der Herr Baron : was verlangt ihr von ihm ,

Meist Herr kurier ?
Der Graf .

Sie hätten es sich leicht vorstellen können

wer ich bin , ich erwartete auf eine andere Art

empfangen zu werden - Hören sie guter Freund ,
Lz ich
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ich komme hicher mit einem Briefe von Monsieur
Lngauvm , und meine Absicht war , das Frau -
lein Gotton zu henrathen ; so lmwe sie mich
aber vor demTdou stehen lasten , so hm es kei¬
nen An- chein , daßwlk dreSache richtig machen
können -

der Baron .
Ah , sie sind gekommen meine Tochter zu Heu -

rächen ? Bottrchich ! n ie nennen sie sich dann
nur Erlaubnis ?

Der Graf .
Sie sind ein schlechter Spaßvogel Baron .

derBaron .

Nein , nein , im Ernste , ich will wissen wie sie
heißen .

Der Graf .
klsis es scheint wohl , daß ich Graf vonFaft

teur illc heiße ; bey Hofe sind wir ein wenig mehr
bekannt als hier .

der Baron .

Wenn du dich nicht gleich fortpackest , so
wird es dir übel gehen .

Der Graf .
kchi 6e8ei §neur , das heißt die kailleris zu

weit treiben ; miens machen sie auf , und ma »
chen sie weiter keine Kindereyeu ( er klopft ) .

der Baron .
Er braucht Gewalt , schießet Hanns ! ( er

drücke loß ) .
der
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Der Graf .
Mars das wird Ernst / das ist ein Wirklicher

Krieg ; das ist LkommLble , M' ursmem , man
wrrd davon bey Hofe sprechen .

der Baron .

( Zu fernen Leuten . ) Allons ! NUN ist der

Augenblick da , eure Unerlchrockenheit sehen zu
lassen ; er ist allem , bemächtiget euch dieses Zi¬

geuners ? Wartet ein wenig mein Herr , wartet ?

man wird ein paar Worte mit euch sprechen .
Der Graf .

L la donns lleure ! man muß diese Sache
ins klare setzen. Das ist ein sehr sonderbares ,
ein sehr wunderliches Verfahren . Hola , ms8

§ M8? wo sind dann meine Leute ? was ist denn

aus ihnen geworden ? me8 Zeus !
Hanns .

Steh !
Der Gras .

Was will das sagen ?
Martin .

Bleib ?
Der Graf .

Aber was ist das ? was ist das ? was soll

denn das seyn , was soll denn das seyn ? Wo

bleibt der Respect ? wie ? wie ? ihr öestrrmirt

mich ? wartet doch ein wenig , ihr verderbt mir

meine ganze kroäeriL - - - Baron ihr scheint
ein wenig ein ausschweifender Narr zu seyn »

habt ihr niemahls keine gute Stunde ?
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der Baron .
Ich habe noch niemals einen so unverschäm¬

ten Kerl gesehen .
Der Graf .

,
Wenn euch nur noch ein Körngen Vernunft

übrig ist,so sagt mir doch : auf wasArt ihrmm
Narren geworden seyd ? und warum ihr so übel
mit dem Grafen eurem Schwiegersohn versah -
m ?

Gotton .
Ich muß doch sehen , wie die Leute aussehen ,

die mich entführen wollen . Ah pfui ! er ersti¬
cket mich mit seinem Gerüche , ich werde gewiß
vierzehn Tage Kopfschmerzen davon haben .

Der Graf .
Baron ? werdet ihr mich lange die Positur

machen lassen ? Erwartet ihr nicht , den Grafen
von Fattenvllle ? hat er nicht mit einen Brief
von Monüeur Trigaudin hieher kommen sollen ?

der Baron .

Ja , Bärenhäuter , ja !
der Graf .

. Schimpfet mich doch nicht , wenn es euch ge¬
fällig ist . Ich habe es euch schon einmahl ge¬
sagt , daß ich die Ehre habe der GrafFattenvil -
le zu seyn , und daß ich einen Brief von Now
lleur Trigaudin habe -

der Baron .

Ich kenne schon die Schelme , sie sind nie¬
mals ohne Brief im Sacke ; ich will indessen den
Brief nehmen , er soll als ein Jungfern Räu¬

ber
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öer , und als ein Schriftverfälscher bestraft wer¬
den . ^

der Graf .
Der Baron ist eine echece von einem sehr

siltsamen Schwiegervater .
der Baron .

Mein Freund ! ich bin erfreut dich zu berich«
ken , daß deine Absichten sehr übel ausgefallen
sind , und das der Herr Graf , und der Herr
Trigaudin , wirklich hier sind .

der Graf .
Der Graf ist hier ! Schwiegervater , ihr sagt

mir unglaubliche Sachen , 8ur mon llomwur .
Der Baron .

Herr Graf ! Herr Trigaudin ! kommen sie ,
und zeigen sie diesem Schurken , wer sie sind .

Hola ! man sage dem Herrn Grafen , daß ich
mir die Ehre ausbäte,mit ihm zu sprechen , und

ihr führt indessen diesen Zigeuner ins Gefäng¬
niß -

der Graf .
Aber es sey mir doch erlaubt zu sagen - -

der Baron .

Du wirst dich erklären , wenn du an einem

sichern Orte seyn wirst .
der Graf .

Ich glaube nicht , daß man mit einen Lavalier

meines gleichen , jemahls auf eine solche Art

umgegangen ist . Wir werden sehen , was der

Hof davon sagen wird nou § ven - ons .

Ach-
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Achter Auftritt .

( Norton , Trigaudin , Michelle , der

Chevalier .

Ootton .

Reisen wir nicht bald nach Parts , Herr
Graf ?

Michelle .
Werde ich auch mit nach Paris gehen Herr

Graf ?
Ootton .

Nein , du nicht ; du hast mich zu sehr in mei¬
nem Zimmer eingesperret gehalten , und itzt wer¬
de ich dich nicht nach Paris mitnehmen .

Michelle .
Und was wird denn aus der Madam Michel¬

le werden ?
Ostton .

Wenn man zu Paris leben will , so muß
man jung , lebhaft , außerordentlich artig seyn ;
man muß Romanen gelesen haben ; man muß
sich in die Leute schicken können , und alles das
kömmt mir zu ; für mich schickt es sich also , in

Paris zu leben .
Der Chevalier .

Wollte der Himmel , daß ich sie gnädiges
Fräulein diesen Augenblick dahinführen könnte ,
und daß es ihr Herr Vater zulassen wollte .

Ost -
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Gotton .

Mein Papa wird es wohl zugeben müßen ,
ich will keinen Lag mehr hier bleiben -

Triyaudin .
Was ? sie wollten so bald einen so guten Ba ?

ter verlassen ?
( Norton .

O ! er mag so ant seyn als es ihnen beliebt ;

ich habe zwar meinen Papa lieb , aber hier ster¬

be ich für Langerweile , und ich will nun fort

reisen .
Der Chevalier .

Ach! ich wünschte es auch von ganzem Her -

reu .
Ôotton .

Ihre Equipage kömmt ohne Zweifel diesen

Abend an ? Lassen wir die Pferde , so bald sie

werden angekommen seyn , wieder anspannen ,
und reisen wir fort .

Der Chevalier .

O Himmel , wie sehr empfinde ich auf alle

Art , die Größe meines Elendes ; Gnädiges
Fräulein die Heftigkeit meiner Liebe - - -

Gotton .

Die Heftigkeit ihrer Liebe macht mir viel Ver¬

gnügen , aber ich "ehe weder Pferde , noch Maul¬

thiere ankommen , und ich will nach Parts rei¬

sen .
Der Chevalier .

Gnädiges Fräulein , meine Equipage - s

Fron -
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Frsntm .
Seine Equivage ist in einen sehr elenden Zu

stände . Seine Pferde sind strupirr , und sem
Wagen ist zerbrochen .

( Aotton .

Das schadet nichts , ich muß doch reisen .

Neunter Auftritt

Der Baron und die Vorigen .
der Baron .

Sie sehen Mich voller Unruhe .
Trigaudin .

Und uns auch gnädiger Herr .
der Baron .

Der verteufelte Mensch , so ein großer Schelm
als er ist , hat doch ein , ich weiß nicht was ,
von einem ehrlichen Manne .

Fronten .
O ja ; ein ehrlicher Mann , und ein Spitze

dube , sehen einander sehr ähnlich .
der Baron .

Er schwört immer hoch rad theuer , daß er
der Graf von Fattenville sey.

Trigandm .
In dem Zustande , wortnnen er ist , muß

man ihm wohl ein wenig zu fluchen erlauben .
der Baron .

Er hat wohl hundert Briefe bey sich , die alle
unter der ^ äärells des Grafen sind.

Fron »
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Frontin .
Die hat er selbst geschrieben .

der Baron .
Da ist einer von welchen er vorzieht , daß

ihr ihm denselben an mich gegeben habt ,
Trigaudin .

Er ist nachgemacht .
der Baron -

Er ist voller Gold und Kleinodien .
Fronten .

Das hat er gestohlen .
der Baron .

Seine Leute umringen das ganze Schloß ,
und schwören , daß sie ihren Herrn rächen wol¬
len .

Trigaudin .
Sehen sie nicht , daß er das Haupt von ei¬

ner Zigeuner Bande ist ?
der Baron .

Ja ihr habt recht. Ich bin es gleich anfangs
gewahr worden , daß er kein Mann vom Stan¬
de wäre , denn er hatte nichts weder von mei¬

nem Ansehen , noch von meinem Wesen .
Der Chevalier .

Das ist wahr !
der Baron .

Ich bin erfreut , daß ich den Betrüger E
ihnen befragen kan ; ich habe Befthl gegeben ,
daß man ,hn hieher bringen soll .

Der Chevalier .
Sie wollen durchaus , daß ich diesen Men¬

schen sprechen soll ? der
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der Baron .

Ganz gewiß.
Der Chevalier -

Ich will Mit einen Menschen seines glei¬

chen nichts zu thun haben .
Gotton .

Sie haben recht , Herr Graf , was haben wir

mit diesem Menschen zu thun ? Wir wollen Ue¬

ber unsere Abreise anordnen .

Triyaudm .

Bey meiner Treue , ich habe auch keine beson¬

dere Begierde mit ihm zu sprechen , und fte wer¬

den erlauben - - - - - ( ste wollen alle davon ge¬

hen )

Zehnter Auftritt .

Der Graf und die Vorigen .

Trigaudm .

Ach ! er ist es selbst ; ich bin äußerst ver¬

wirrt . ^ . .
der Chevalier .

Ich bin Niemals so bestürzt gewesen.
Der Graf .

Ich werde es kurieulement nothwendig ha¬

ben , ins Baad zu gehen , so bald ich aus diesem

verwünschten Schlöffe heraus komme - - aber

was sehe ich ? da ist ia b/lonlmur Trigaudin »
der Baron .

Woher kann er euren Namen wissen ?
" rrrittaudiN .
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Trigaudin .
Dieses Volk kennt alle Leute .

Der Graf .
klonlieur Trigaudin , alles dieses ist ein we ,

niq seltsam , koi 6s Le - Zneur , ihr seyd ein

lUpon !
Trigaudin .

Ich hatte es ihnen wohl gesagt , daß er alle

Leute kennt ; Ich erinnere mich , ihn irgendwo

gesehen zn haben.
Der Graf .

Spielt ihr mir diesen Streich Lhonchon ?
Gottsn .

Mit was für einer Unverschämtheit spricht er

nicht zu ihnen , Herr Graf . ,
Der Graf .

Wer hätte es geglaubt Lhonchon , daß du

jemals eine solche Ausschweifung begehen tön¬

test .
der Baron .

Wenn du noch gegen den Herrn Grafen den

Respect verlierest , so breche ich dir Arme und

Beine , in Stücken : ich sehe schon , wir bringen

aus diesem Kerl mit guten nichts heraus , man

führe ihn wieder ins Gefängniß .
Der Chevalier .

Halten sie ein Herr Baron , es ist Zeit , daß
ich sie aus dem Irrthume ziehe -

Trigaudm .
Was wollen sie sagen ?

der
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Der Chevalier .

Dieß ist der wahrhafte Graf von Fattenville .
der Baron .

Ach! was höre ich !
Frontin .

Bedenken sie doch was sie thun .
Gottsn .

Nun , wieder was neues !

MicheRe .
Barmherzigkeit !

der Baron .

Wie ? das wäre würkltch der Herr Graf vor »

Fattenville .
Der Chevalier .

Nichts ist gewisser .
Der Graf .

Ach der Baron muß ein sehr bäurischer Land ^

jnnker seyn , daß er sich so gröblich irren könn »

te toi Leigneur .
der Baron .

Ach Herr Graf , ich bitte sie tausendmahl um

Vergebung . Man gebe dem Herrn Grafen sein

Seitengewehr zurück- Der nichtöwurdige Tri -

gaudin hat mich hintergangen , und gemacht ,
daß ich einen Lontract unterschrieben . ( Zum

Chevalier ) aber wer sind denn sie mein Herr ?
wer sind denn sie ?

Der Chevalier .
Ein armer Edelmann , der nichts als seine

Ehre hat ; der nicht durch einen Betrug glück¬
lich seyn will , der erröthet , daß er sie einen

Au »
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^ Augenblick hat hintergehen können ; der sie

hoch schätzet ; der ihre Fräulein Tochter anbe¬

tet , und der das schrecklichste Elend allem Vor¬

theile vorziehet , welchen er zum Nachtheile ei¬

nes Bruders erhalten könnte , den er noch lie¬

het , so unmenschlich er auch ist .
i der Baron .

Wie ? sie sind sein Bruder ?
der Chevalier .

Ja mein Herr , ich verlange nichts mehr von

ihm ; er gemesse alles , was mir noch von nm .

nemrechtmäßigenErbthetle zukommen könnte : er

, soll ihre Tochter ehligen , und sie glücklich ma¬

chen , wenn es möglich ist ; dieses wird mem

einziger Trost seyn . Ich gebe ihnen den Lon -

tract , den sie mit mir unterzeichnet haben ,

wieder zurück.'
Trlgaudm .

Der Teufel hohle alle Redlichkeit ?
Fronten .

Das ist ein schön Stück Arbeit .
Der Graf .

Laß dich umarmen mein liebster Chevalier .

Ich bewundere deine Großmuth , und ich wm

dir in solcher gleich kommen . Ich bewillige dir

das Geld welches du von mir begehret

» hast . Reise nun fort , und verschone mich

mit Danksagungen .
Gotton .

Und was soll nun aus mir werden
^

wem

gehöre ich zu ? wem gehöre ich denn zu . sthm



Die Verwechselung .

sie P- ipa , wenn ich auch niemals nach Paris
geben sollte , so will ich doch lieber diesen . Herrnda heurathen , ob er gleich nichts im Vermögen
hat , — er dauert mich viel zu sehr.

^

der Baron .
Du hast recht Gotton, - Herr . Chevalier, ichgebe ihnen meine Tochter , und mein ganzes

Handlungen sind mehr werthals Reichthümer . Es lebe die Ehre ^ ^

Frontin .
Vivat !

der Graf .

^
Man konnte mich zwar wohl bey Hofe , we¬

gen allem diesen lächerlich machen , aber , wennman so gestaltet ist , wie ich , so ist man über
alles hinaus , 5ol äe L^ neur !

"
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